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Nitglieder des Verwaltungsrathes vwaren vährend des Geschaftsjahres:

die HH. Dr. Moussovx, —

„Prof. Dr. MIz, J. Aktuar, als Abgeordnote dor Tonnallegesellschait.

LAVAPER-VEGAIANN,

. HacuxBuoun, M. v. Wxss, Prasident, Prof. Dr. Souurousn, Vicepräsident.

als Abgeordneto der Allgem. Musikgesellschaft.

„EF. Anéaß, O. HoDpuERMAN, Prof. R. Psſscoun, * des Gemischten Chors.

„6. WEBuR, BiruduoLz, SOBILLEBR, — J * der Harmonie.

O. Arruxroruß, Dr. Zupprxcun, 6. VPV. Bößx, * — des Mannerchor Zürich.

„Prok. J. O. Hos, J. Baux, J. OC. MIIals Abgeéordneto der Musikkommission der Zürch. Schulsynode.

„A. v. Mss, II. Actuar.

 

Die Direktion bildeten:

die HH. EF. HAGNBuoOM, Präsident, H. v. Wess, Aktuar, O. Hpunaaxdx, Quästor, F. HßGaß, Direktor.

Prof. R. PsounR, G. WEBER, A. SrEINER-SouWrIzus.

 

Als Lehrer waren angestellt:

für Cavierspiol die HH. F. BrdMER, Q BErcuunoßx, O. EScubaNN, R. FRuuND, O. GLOGGNER, J. HGAR,

W. Ronorb, G. Srnn—z, Gosrav Wesns; als Hälfslehrerin: Fraulein

M. HEISTPRRBAGMN.

„Violinspiel Herr O. RABL.

„Cellospiel „J. EUEGAR.

„fFlötenspiel AM. KREISOBMAB.

„Orgelspiel Gusravy VBBR.

„Sologesangꝗ 0. GLoOoGGXBR.

Cyhorgesang die HH. O. ArruexBorusn, F. Hucaß und J. BauR.

Z2usammenspiel Herr F. HéGAB.

Theorie 6usry WVuR.

„Aesthetik und Geschichte der Musike , Gosray Vuus.

liarfe L. Unnu.

ltialienische Sprache Frl. D. SoBMEIZER.

— — ———
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Im sechsten ——D 1881 bis n 1882, benutzten den Unterricht der

Musikschule an der Dilettanten-Abtheéilung (Gebrer und Lehramtskandidaten inbegriffen)

im Sommersemester 260 Schüler (100 Schüler und 160 Schülerinnen), mit4 ganzen, 2 halben

und 1 Viertel-Freiplatz; im Mintersemester ebenfalls 260 (101 Schüler und 159 Schülerinnen)

mit 1 ganzen und 7J halben Freiplätzen, durchschnittlich also mit 29,2 ganzen und 4,2 halben

Freiplãtzen.

Am Lehrerinnen-Seminar wurde der Unterricht ertheilt im Jommersemester an 39,

im WMintersemester an 89 Schülerinnen.

An der Lünstlorschule betrug dis Schülerzahl im Zommersemetor 14 (7 Herren

und 7 Damen), im MWintoersemestor 20 (66 Herren und 14 Damen), vobei sich die Fächer

folgendermassen vertheilen:

a) Klavier .

) Orgel

c) Violine

q) Goello

) Zusammenspiol

Sologesang —

9 Obhorgesang ——

/) Theorie

Geschichte der Musik—

) RKompositionslehre ...

) Methodik...

7
—
—
—

—

6

Zabl der dehbüler.

1. Sem. 2. Sem.
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—
D
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—
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2
0
0
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Labl der debülerinnen.
1. Sem. 2. Sem.

7J

2

3

—
—
—
2
2
—
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2
—
2
—

Ein Schüler erhielt für beide Semester einen ganzen Freiplatz.

Von den Schülerinnen des Lehrerinnenseminars und von den Lehrern und

Lehramtskandidaten wurden folgende Fächer besucht:

4) Klavier

) Violine

) Sologesang

) Chorgesang

) Harmonium —
D
—
—
—

Dadbldor dehüler.
1. Sem. 2. Sem.
F 4

4

—1

3

*

10

3

14

—13

13

14

—13

—1

—11

Zabl der dehülerinnen.

1. Sem. 2. Sem.

35

4

39

35

4

39
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An der Dilettantenschule wurde der Unterricht in folgenden Fächern ertheilt:

Labl der dehüler. dabl der dehülerinnen. Zahl der bei gümmtlichen Abtheilungen

1. Sem. 2. Sem. 1. 8Sem. 2. Sem. in Rechnung fallenden dtunden.

—J 56 8— 227 129 47451/2

5) Orgel und Harmonium . . . —* 2 J —— 146

onnnee
2 2 902

—1 —— ——

2 5 — — 77

men — — —0

olegeaan 4 5 827 1242

) Ohorgesang (obligatorisch) ··· 889 159 147 485

) Thoorie, Komposition, Partitur-

3 3 3 —1 298

) Geschichte der Musik

·.

* 19 17 54 55 3—

81151/2

Es fanden sieben musikalische Abendunterhaltungen statt, an denen 109 8Schüler und

Sehũlerinnen witvwirkten.

Wabrend des Mintersemesters wurde auch dieses Jahr vieder ein von Herrn Atten-

hofer geleiteter Gesang- und Theoriekurs für Lehrer veranstaltet.

Im Bestande des Lehrerpersonales trat insofern eine Kenderung ein, als Herr Robert

Freund, welcher seit Gründung der Musilschule als Lebrer an derselben wirkte und von

dessen erfolgreicher Thätigkeit mehrere sehr tüchtige LKlavierspieler und Llavierspielerinnen

Zeugniss ablegen, Zürich nach Schluss des Sommersemesters verliess, um in seine Vaterstadt

Pechh überzusiedeln. An seine Stelle wurde Herr Fritz? Blumer von Glaxus borufen.

Als obligatorisches Lebrmittel für den Elementarunterricht im Klavierspiel wurde die

Ravierschulo von W. Ruboff eingeführt.

Es ſoll hier nicht unerwähnt bleiben, dass in hiesigen Kreisen mehrfach unrichtige

Anschauungen über die Art und Méise, wie der Rlavierunterricht an unserer Schule ertheilt

verde, verbreitet sind, indem angenommen wird, es erhalte bei einer Klasse von vier Schülern

der éinzelne pur éine Viertelstunde Unterricht. Diese Auffassung bedarf doch wohl einer

Berichtigung. In den Anfängerklassen spielen alle vier Schüler das Gleiche. Der Lebrer

itzt oder sgteht so, dass er allo vier Schüler überblicken kann, und diese spielen so viel als

möglich gleichzeitig; dass dieses jedoch immer geschehe, ist im Interesse éiner genauen

Kontrolirung der Einzelnen nicht einmal Vünschbar. Es leuchtet ein, dass je öfter der

Schüler über eine und dieselbe Sache sprechen hört, sie dieh ihm desto besser in das



 

—
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Gedãchtniss einprägt. Férner vwird, wo vier Schüler dasselbe Ziel anzustreben haben, der

Ehrgeiz des Einzelnen in woblthätiger Meise geweckt und wir glauben es wesentlich diesen

Umstânden zuschreiben zu dürfen, dass wir beim Elementarunterricht länger und gründlicher

verweilen können, als diess häufig beim Einzelnunterrichten möglich ist, weil hier der Lebrer

oft gezwungen wird, über gewisse Dinge obertlächlicher hinweg zu gehen, um die so gefähr-

liche Langeweile beim Schüler erfolgreich zu bekämpfen.

Bei vorgeschrittenern Schülern Lässt es sich nicht durchfübhren, dass alle vier das

Nämliche spielen. Aber auch hier ist es durchaus unrichtig, anzunehmen, dass der Schüler

nur in derjenigen Viertelstunde etwas lerne, während welcher er selbst spielt. Die Grund-

regeln der Technik und der musikalischen Deklamation bleiben für alle Stufen dieselben und

was der Lehrer dem einen Schüler zu sagen hat, ist auch für die andern von Michtigkeit.

Dazu kommt noch, dass auf diese Wéeise die Kenntniss der musikalischen Literatur bedeutend

erweitert wird und dass auch hier das Beispiel der bessern Schüler in den meisten Fällen

anregend auf die andern virkt.

Allerdings ist es bei dieser Methode durchaus erforderlich, dass sich der Schüler zu

Hause gut vorbereite; denn zum eéigentlichen Einüben technischer Schwierigkeiten ist die

Zeit in der Unterrichtsstunde zu kurz:. Es werden daher Eltern, welche ihre Kinder nicht

zum reégelmässigen Deben anhalten können, besser thun, einen Privatlehrer zu nehmen, der,

venn er sich éine ganze Stunde nur mit einem Schüler zu beschäftigen hat, auch Zeit

finden wird, in der Stunde mit ihm zu üben. Eérner erfordert der Rlassenunterricht vom

Lehrer, dass eêr es sich fortwährend angeélegen sein lasse, die Aufmerksamkeit aller vier

Schüler auf den Unterricht zu fesseln, eine Aufgabe, die bei Kindern schwieriger zu lösen

ist, als bei Ervachsenen und der sich nicht alle Lehrer mit gleichem Geschicke entledigen.

Die Direktion ist jedoch fortwährend bestrebt, zu Tage tretenden Debelständen nach Kräften

zu steuern, und indem vir auf eine Reihe von Schülern und Schülerinnen hinweisen können,

welche als Organisten und Direktoren von Vereinen, als Lehrer und Lehrerinnen und einige

als Opernsangeérinnen ihre Wirksamkeit gefunden haben, glauben wir im Ganzen wit Be—

friedigung auf die Thätigkeit der Musikschule zurückblicken zu dürfen.

In veiterer Ausführung des Regulatives betr. die Anstellung der Lehrer wurde fest-

gesetzt, dass in Krankheitstfällen eines Lehrers von der Musikschule neben der Besoldung

des Vicares dem Lehrer vährend vierMWochen die Hälfte des Stundengeldes bezahlt werde.

Ausser den Subventionen, welche uns von der Regierung, dem Stadtrathe von Zürich,

der Alls. Musikgesellschaft, der Harmonie, dem Männerchor und dem Geémischten Chor,

sowie von einzelnen Privaten, welche letztere Kategorie von Beiträgen sich leider stark

reducirte, zu Theil wurden, verdanken vwir angelegentlich folgende Geschenke: der Erau



—

Sehnyder von Wartensee an Baar Fr. 50 nebst werthvollen Musikalien, Herrn G. Meber eine

Anzahl die Tonbildung veranschaulichende Apparate, der Familie Bodmet-Stockar, die bei

der Gründung der Schule durch das grossmüthige Legat deren Zustandekommen vwesentlich

ermõglichte, zur Erinnerung an die I. Frau Bodmer-Stockar éein für den Stipendienfonds

bestimmtes Geschenk von Fr. 1000, endlich der Musceumsgesellschaft in Zürich die Jahr-

gange 1889 bis 1873 der Gacette Musicale.

Es gereicht uns zum Vergnügen, beérichten zu können, dass die Betriebsrechnung der

Schule das Deßeit, welches im vorigen Jahre gich herausstellte, beinahe deckte, so dass jetzt

nur noch ein Rückschlag von Er. 252. 82 besteht. Dieses Resultat ist theils dem Umstande

uzuschreiben, dass die ausserordentlichen VUrsachen, welche im letzten Jahresberichte erwähnt

wurden, im Jahre 1881/82 grösstentheils wegfelen, vornehmlieh aber dem Bestreben, die

Rlassen, soweit es dem Unterrichte unbeschadet möglich war, mit vier Schülern zu besetzen.

In Folge einer im Schoosse des Verwaltungsrathes gemachten Anregung hatten wir die

Frage zu prüfen, ob nicht an die Erwerbung eines eigenen Schulgebaudes geschritten werden

könne. Müir überzeugten uns, dass die sbonomischen Mittel des Institutes die Prfũllung

qdieses an sich sehr berechtigten Munsches durchaus noch vieht zulassen, sondern dass wir

uns bestreben müssen, vorher noch auf sehr erhebliche LRraftigung unseres Fondes Bedacht

zu nehmen, wesshalb wir denn auech die Musikschule doem Wohlwollen und der Unterstützung

ihrer Gönner aufs Neue empfebhlen.

Zürieh, 18. September 1882.

NMamens der Direktion:

Der Frasident: Der Axktuar:

Hagenbuch. H. v. Myss.

Der vorstehende sechste Geschäftsbericht der Musikschule sammt der Réchnungs-

stellung ist vom Verwaltungsrathe geprüft und unter Verdankung genehmigt worden.

Züriceh, den 80. Oktober 1882.

NMamens desselben?

Der Eresident: Der éxste Axtuar:

M. v. MNyss. Prof. Dr. Mirz.



 

Beilaqe 4.

Gewinn- und Verlust-Rechnunsg.

 

  

  

 

 

 

— Haouben

Fr. Ots. Pr. Ots.

Vortrag letzter Rechnung . —— — 3,055 07
Mubiledien und enumantenGonto

Abschreibung 200/0 auf Musikalien Pr. 241. 10
50/0 auf Instrumenten, 720. 96110

Mobiliar-⸗Oonto
Abschreibung 100/0 — — 171135

Bibliothek-⸗Conto
Abschreibung 100/0 — 125 50

Heizungs- und Beleuchtungs-Conto —— 1,857 55
T⏑J 1,720 —

3,381 95
Zinsen-Conto ... — 1,136 20
—J — —— 108 50
nterriehtsGon 9,225 —
Dotations-Oonto ß — 50 —
Bilanz-Conto, — 252 82

10,772 521 10,772 52

Schluss-Bilanz.

8tittugsgut-Honggggg 31,632 95
StpendienſondeGonddddee 20,161 60
Baufonds-Conto 67,093 40

Total des 118,887 95
(Am 380. April 1881 betrugdasselbo Vr. Iis,642. 80

also Vermehrung um , 52 65)
Schulgut-Oonto 30,335 —
Wertbeoliſtenonddddde 11116890
Subventionen-Conto ... ... — 13,790 —
MNicilen und etrumentenConto ¶nventarbestand) ...14,600 —
Mobiliar-⸗Oonto * — 1,5500 —
Bibliothek⸗Conto * — 1,140 —
Züreher Kamonalbannnn 111184844
Dhworso Greditoreeeeee — —
Divorse Dehitoreeeeeeeeee 1 -
Oassa-⸗Oonto .. ——— 1,825 13
Go ad VerlustOonto Bassiv.dalão) — 252 82

163,012 95163,012 95
       



Beilage B.

Sastas den 28. Merz, Vormittass

Orgelspiel in derGrossrmunsterbirche.

PROGRAMM.

1. .8. Bacht Prmludium und Fuge in Bmoll. eul. L. Veiser-

2endelssoun. danto religisdssss Präul. A. Rhöde.

3. Vittel. Vorspiel und Ohoral: „Dine feste Burg“« . — Herr Xuusli.

4. 8chumann. Fuge (G-moll) über den Namen „Bach« ··· — Herr Honegger.

5. J. 8. Baeh. Tooeata und Fuge in DmoJJ Herr Staub.
—des Herrn Steinmetz.)

6. Gade. Megeeftt Fräul. Miller.

7J.6.Pach. ouge in Ddur Lrxãaul. HAbmaunn.

8. J. S. Bach. Praludium u.Choral: ONaupivolBiutmen Herr Damiſer.

9 I ach oecan vud FPugen Anm cFccerr Jechlin.

Sonntag den 26. Marz, Vormittass —

Ohorgesang, Llasso IV und V, in der katholischen Lirche.

PROGRAMM:

Fragmente aus dem Oratorium,„Messias““ von Handel.
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Beiloqe O.
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—72

—13.

14.

15

—16.
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Samstag den 1. April, Nachmittass 4 Uhr.,

im grossen Tonhallesaal:

—VD——

Mozart.

8chumann.

AutonioVivaldi.

J. 8. Baeh.

.O. M. v. Weber.

AMoꝛart.

.DeBécxriot.

Spohr.

Mozart.

Beethoven.

De Béviot.

Mendelssohm.

Chopin.

ðpohr.

Verdi.

Beethoven.

PROGRAMM.

Konzert für Klavier in G-moll, erster Satz ecer

Cavatine aus der Oper „Genovefa“ . Erl. Susstrunſ.

Sonate für die Violine. Adol Huq.

Präludium und Fuge für Klavier in H-moll Herr Slaub.

.Prl. Höoleenbein.

Prl. Stecher und

Erl. Blumer.

r—

Herr Rordorf.

Herr Moen

Arie aus der Oper „Puryanthe“,.

Konzerte in Es-dur für 2 Klaviere, zweiter u. dritter Satz

Scene de ballet für Violine

Axrie aus der Oper „Jessonda?“

Adagio aus dem Konzert für Flöte;.

I0 Mimuten Puuse.

Vrl. Lvon.

Horr Apiger.

Konzert für Klavier in G-moll, eérster Satz

Siebentes Konzert für die Violine, erster Satz

Konzert für Klavier in G-moll, érster u. zweiter Satz Frl. Jenny.

Ballade in Es-dur r crrer—

Andanteé für 8 Violinen und Viola 00—

Sclhvareenbach, AdolHug, Louis Ott, Pritâ Schulthess u.Herr Dunmniſer.

Frau Steinmann-

Vollmer und Herr

—

kel. Schwareenbach.

 

Duett aus deér Oper „J Masnadieri“.

Kopzert für Llavier in Es-dur, erster Satz

 



 


